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Bündnis 90/Die Grünen 
https://gruene.berlin/wahl-2021/gruenes-wahlprogramm 

 

Berlinbild 
 

Wenn ich in diesen Tagen in einem Berliner Kiez unterwegs bin, habe ich gemischte Gefühle. 

Die Stadt wird wieder lebendiger, atmet auf: Menschen vor Cafés, Gesprächsfetzen, 

Straßenmusik und Kinderlachen. Aber es gibt auch leere Schaufenster: Erst jetzt wird sichtbar, 

wie viele Geschäfte, Bars und lieb gewonnene Orte schließen mussten. Corona hat Spuren 

hinterlassen; viele sichtbare und viele unsichtbare. Die Auswirkungen der Pandemie werden 

uns noch länger begleiten. Wirtschaftlich und sozial, aber auch jede und jeden von uns ganz 

persönlich. Wir brauchen einen Neustart für Berlin (S.4) 

 
NEUE KONZEPTE FÜR DIE STADTTEILZENTREN – DIE ZEIT DER SHOPPING-MALLS IST VORBEI! 

Berlin ist auch Hauptstadt der Shopping-Malls. In keiner anderen Stadt wurde in den 

vergangenen Jahrzehnten derart rücksichtslos ein Einkaufstempel nach dem anderen in den 

Stadtraum gesetzt. Mittlerweile ist das Geschäftsmodell überholt und steht einer 

nachhaltigen Stadtplanung entgegen. Wir lehnen daher den Bau neuer Shopping-Malls ab und 

setzen uns dafür ein, dass Einkaufszentren mit wirtschaftlichen Problemen umgenutzt 

werden. Der Online-Handel und die Corona-Lockdowns haben den Berliner Stadtteilzentren 

und Haupteinkaufsstraßen zusätzlich geschadet. Hier brauchen wir niedrigere 

Gewerbemieten und neue Nutzungskonzepte… (S.39) 
 
BERLIN – STADT DER KULTUR UND DER KÜNSTE (ab S.205) 

Berlins vielfältiges Kulturleben hat einen bedeutenden Anteil an der Attraktivität und 

internationalen Ausstrahlung der Stadt. Deshalb wollen wir zur Sicherung der kulturellen 

Infrastruktur bei der Neubau- und Ankaufspolitik des Landes wie in der Berliner 

Stadtentwicklungspolitik kulturelle Nutzungen und Bedarfe stärker in den Vordergrund 

stellen. (S.206) 

 
Mobilität / ÖPNV 
 

Mit dem Rad, zu Fuß oder mit dem öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) an jeden Ort der 

Stadt zu gelangen macht Berlin zu einer lebenswerten Metropole. Deshalb ist unser Ziel, dass 

alle Menschen in Berlin rasch, sicher, bequem und klimaneutral unterwegs sein können. (S.15) 

 

An der Friedrichstraße haben wir es vorgemacht, viele andere Straßen werden bald schon 

folgen – temporär oder am besten dauerhaft. (S.16) 

 

Deshalb wollen wir bis spätestens 2030 die Innenstadt zu einer Null-Emissions-Zone 

umgestalten, in die weitestgehend keine Fahrzeuge mit klima- und gesundheitsschädlichem 

Verbrennungsmotor mehr fahren dürfen und die wir sukzessive auf weitere Teile Berlins 

ausdehnen wollen. (S.17) 

 

Mit dem Programm „i2030“ wollen wir in der Metropolregion bis zu 180 Kilometer 

Bahnstrecke reaktivieren, neu oder ausbauen. (S.43) 

 



 
2 

 

Schon in dieser Periode wurden intensive Untersuchungen und Studien in Auftrag gegeben, 

um die verschiedenen Instrumente, wie eine City-Maut, die Ausweitung von Parkgebühren, 

eine Nahverkehrs- oder Tourismusabgabe zu untersuchen. Damit könnte das Klima geschützt, 

Lärm verringert und die Aufenthaltsqualität verbessert werden, damit Berlin eine noch 

lebenswertere Stadt wird. Im Dialog mit der Wissenschaft und der Stadtgesellschaft wollen 

wir weiter über Einführungs- und Ausgestaltungsmöglichkeiten debattieren und nächste 

Schritte erarbeiten. (S.45/46) 

 

Wir werden den Durchgangsverkehr aus den Kiezen heraushalten und immer mehr autofreie 

Inseln in ganz Berlin schaffen. (S.51) 

 

Wir wollen die Stadt in den nächsten Jahren vom Autoverkehr deutlich entlasten und dazu die 

Parkraumbewirtschaftung massiv, am besten flächendeckend ausweiten. (S.53) 
 

Den Lieferverkehr auf der letzten Meile wollen wir so weit wie möglich vom LKW auf 

stadtverträgliche Alternativen wie Lastenräder und Elektrolieferfahrzeuge verlagern sowie 

den verbleibenden Lieferverkehr so weit wie möglich auf den Hauptstraßen bündeln. Für das 

Liefern in den Kiez setzen wir auf MicroHubs, damit Güter von Logistikzentren mit CO2-

neutralen Kleinfahrzeugen klimafreundlich und kiezverträglich verteilt werden. (S.53) 

 

BER 
 

Deshalb muss am BER ein striktes Nachtflugverbot zwischen 22 und 6 Uhr gelten. (S.16) 

 

Eine Erweiterung und weitere Start- und Landebahnen lehnen wir ab. (S.54) 

 

Deshalb setzen wir uns weiterhin für ein Nachtflugverbot am neuen Flughafen Berlin 

Brandenburg (BER) zwischen 22 und 6 Uhr ein. (S.54) 

 

Wir setzen uns auf Bundesebene dafür ein, dass für Kurz- bzw. Inlandsflüge zukünftig deutlich 

höhere Gebühren erhoben werden dürfen und eine vollständige Internalisierung der 

ökologischen Kosten in den Flugpreis erfolgt. Dadurch soll eine Verlagerung von Kurzstrecken- 

und Inlandsflügen auf die Bahn erreicht werden. (S.54/55) 

 

Verwaltung 
 

Wir werden die Senatsarbeit so umgestalten, dass konkrete Ziele und Aufgaben 

handlungsleitend sind und nicht der alleinige Ressortzuschnitt. (S.23) 

 

In den Bezirken wollen wir die personellen und finanziellen Voraussetzungen schaffen, 

regelmäßig Bezirksentwicklungspläne und integrierte städtebauliche Entwicklungskonzepte 

(ISEK) aufzustellen und zu aktualisieren. (S.36) 

 

Auch in der Gastronomie wollen wir für mehr Transparenz und barrierefreien Zugang zu 

Informationen sorgen. Dazu wollen wir den Verbraucher*innen Zugang zu Erkenntnissen der 

bezirklichen Lebensmittelüberwachung ermöglichen und die Ergebnisse der 
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Lebensmittelkontrollen wie in anderen Ländern, zum Beispiel Dänemark, auch an den Türen 

aller Lebensmittelbetriebe für alle klar erkennbar veröffentlichen. (S.59) 

 

Der „Zukunftspakt Verwaltung“ wurde im Mai 2019 unterzeichnet: Damit haben sich der 

Regierende Bürgermeister, alle zwölf Bezirksbürgermeister*innen und alle Senator*innen auf 

ein konkretes gemeinsames Vorgehen verständigt, um Berlins Verwaltung effektiver und 

effizienter zu machen. Jetzt müssen wir den nächsten Schritt gehen und die Modernisierung 

der Strukturen auf Landes- und Bezirksebene weiter zügig umsetzen. (S.225) 

 

Wir wollen Berlins Verwaltung vollständig digitalisieren und die Mitarbeiterschaft so divers 

aufstellen, wie unsere Stadt auch tatsächlich ist. (ab S. 231/232) 
 

GEMEINSAME ZIELE, KLARE VERANTWORTLICHKEITEN – BEZIRKE UND LAND STÄRKEN 

Viele Aufgaben sind derzeit sowohl auf Landes- als auch auf Bezirksebene verankert. Dies führt 

nicht selten zu Doppelstrukturen und lückenhaften, unklaren Zuständigkeiten. Für uns gilt der 

Leitsatz: Aufgaben gehören auf die Ebene, die dafür am besten geeignet ist. Dabei sollen 

Arbeitsbereiche, von der Planung bis zur Umsetzung, so weit wie möglich von einer einzelnen 

Verwaltung verantwortet werden. Entscheidend dabei ist, dass der jeweiligen Zuständigkeit 

auch das notwendige Geld folgt. Zugleich wollen wir Berlin durch ein besseres Zusammenspiel 

der Ebenen voranbringen, indem wir für alle relevanten öffentlichen Aufgaben und 

Bürger*innendienstleistungen Zielvereinbarungen abschließen. Damit beschleunigen wir 

auch die Modernisierung der Stadt. (S.240) 

 

Wirtschaft 
 

Um Müll einzusparen, wollen wir in Kantinen und im Gastronomiebereich noch stärker 

Pfandbehälter-Systeme fördern, sowohl bei der Mitnahme von Speisen als auch bei der 

Anlieferung von Zutaten. Die Eigenkompostierung in öffentlichen Kantinen, im 

Gastronomiebereich und in privaten Haushalten möchten wir fördern. (S.33) 

 

Der Einzelhandel und die Gastronomie haben in der Corona-Krise besonders gelitten. Wir 

wollen auch deshalb das Auto in unseren öffentlichen Räumen zurückdrängen und damit die 

Aufenthaltsqualität auf den Straßen und Plätzen unserer Stadt so verbessern, dass 

Einzelhandel und Gastronomie einen neuen Aufschwung erleben. Denn in öffentlichen 

Räumen mit hoher Aufenthaltsqualität kaufen Menschen gerne ein und verweilen gern. (S.48) 

 

Im partizipativen Austausch mit den Anwohner*innen wollen wir insgesamt mehr 

Lebensqualität für alle Berliner*innen schaffen, dafür brauchen wir mehr Platz für Spiel und 

Sport, Bewegung und Verweilen. Wir wollen Läden und Kleingewerbe, Cafés, Kitas und 

Kinderläden, Initiativen für temporäre und dauerhafte Spielstraßen dabei unterstützen und 

fördern, Parkplätze für ihre Zwecke umnützen zu können. (S.53) 

 

Die Corona-Pandemie ist für viele ein herber Schlag, auch für die Berliner Wirtschaft. Von 

heute auf morgen brachen allen voran der Tourismuswirtschaft, den Restaurants, der Kultur- 

und Veranstaltungsbranche die Besucher*innen und Gäste und damit die Einnahmen weg. 

Uns war es wichtig, den Tausenden Menschen, Soloselbstständigen und kleinen und mittleren 

Unternehmen schnell und unbürokratisch Unterstützung zukommen zu lassen. Auf dem Weg 
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aus der Krise zahlt sich nun aus, dass wir schon vor Corona in die Zukunftsbranchen 

Digitalwirtschaft, Gesundheit und neue Mobilität investiert haben – genau das werden wir 

fortsetzen. (S.114) 

 

Die Corona-Pandemie ist ein Einschnitt für die Berliner Wirtschaft. Selbstständige, 

Gastronomie, Tourismuswirtschaft, Veranstaltungsbranche und viele Künstler*innen haben 

erlebt, wie Einnahmen von einem auf den anderen Tag wegbrachen. Es war richtig und uns 

sehr wichtig, in dieser Situation für Tausende Menschen schnell und unbürokratisch Hilfe zu 

leisten. Nach dieser ersten Hilfe arbeiten wir nun daran, neue Impulse für die Konjunktur zu 

setzen und Unternehmen krisenfest zu machen… (S.118) 
 

 

Lebensmittel / Ernährung 
 

Mit der Ernährungswende hat Berlin bundesweit einen neuen, mutigen Weg in der Agrar- und 

Ernährungspolitik eingeschlagen: Gemeinsam mit der Zivilgesellschaft haben wir eine 

zukunftsfähige, nachhaltige und regional gedachte Ernährungsstrategie für die Stadt 

entwickelt und dabei Verbraucher*innen in das Zentrum gestellt. (S.55) 

 

Berlin zeichnet sich durch eine enorme Nachfrage an bio-regionalen Lebensmitteln aus. Dieser 

Markt bietet die Möglichkeit, die bio-regionale Landwirtschaft nachhaltig umzugestalten, die 

industrielle Tierhaltung zu beenden und mit dem Ausbau der pflanzlichen Ernährung einen 

wichtigen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. Dazu ist es unerlässlich, eng mit Brandenburg 

und anderen benachbarten Bundesländern und unserem Nachbarland Polen zu kooperieren: 

Wir wollen, dass der Weg vom Acker auf den Teller kürzer wird und sich grundsätzlich ändert, 

hin zu einer ökologisch-regional orientierten Ernährungswirtschaft. Gleichzeitig kann dieser 

regionale Bezug den Verbraucherschutz stärken. Dafür wollen wir in Zusammenarbeit mit 

Brandenburg, aber auch anderen Bundesländern eine gemeinsame Strategie entwickeln, die 

unter anderem ein Qualitäts-Regio-Siegel für Produkte aus dem Umkreis beinhaltet. Alle 

Berliner Vergabestellen sollen dann künftig bei öffentlichen Ausschreibungen dieses 

Qualitäts-Regio-Siegel verwenden. Damit unterstützen wir nicht nur die Ernährungswende in 

Berlin, sondern fördern auch nachhaltiges Wirtschaften in der gesamten Region. (S.56) 

 

Mit der Berliner Ernährungsstrategie möchten wir den Anteil von biologisch produzierten, 

saisonalen, regionalen und pflanzlichen Lebensmitteln in der Gemeinschaftsverpflegung stetig 

ausbauen und diese Lebensmittel ganz oben auf den Speiseplan setzen. (S.56) 

 

Um unsere Ziele zu erreichen, setzen wir bei der Umstellung der Gemeinschaftsverpflegung 

auf die neu geschaffene Fortbildungseinrichtung „Kantine Zukunft“. (S.57) 

 

Für die Ernährungswende reicht aber die Umstellung von Küchen nicht aus. Wir wollen an 

verschiedenen Standorten in jedem Bezirk mindestens einen „LebensMittelPunkt“ (LMP) 

etablieren. Dabei wollen wir zivilgesellschaftliche Initiativen der LMP-Bewegung einbeziehen 

und aktiv unterstützen. Diese „LebensMittelPunkte“ wollen wir zu Orten des sozialen 

Zusammenlebens entwickeln, an denen Zugang zu gutem und gesundem Essen, unabhängig 

vom Geldbeutel, und damit Verbraucherschutz gewährleistet ist. Hier soll auch Platz für alle 

Akteur*innen der Ernährungsszene gegeben sein… (S.57) 
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…Sie alle wollen wir durch Bürokratieabbau bei den bislang schwer umsetzbaren 

Hygienevorschriften unterstützen. Auch die Berliner Wochenmärkte sowie den Großmarkt 

wollen wir zu Zentren für frische und regionale Lebensmittel ausbauen. (S.57) 

 

Bildung / Ausbildung / Fachkräfte 
 

Die Kantinen in öffentlichen Einrichtungen, Betrieben, Krankenhäusern, Kitas und Schulen 

Berlins versorgen täglich Tausende von Berliner*innen. Hier setzen wir an, um regionales und 

biologisches und vor allem köstliches Essen auf die Berliner Tische zu bringen. Gute Zutaten 

und gute Zubereitung sind zwei Seiten einer Medaille, deshalb setzen wir uns auch weiterhin 

für bessere Arbeitsbedingungen der Beschäftigten in den Cateringbetrieben ein. (S.55/56) 
 

Ein weiterer Schwerpunkt der Ernährungsstrategie ist der Ausbau der Lebensmittelbildung: 

Mit einem zentral gelegenen „Food-Campus“ wollen wir einen Ort schaffen, wo Wissenschaft, 

Praxis, Bildung und politische Diskussionen von und mit der Zivilgesellschaft die 

Ernährungswende in Berlin vorantreiben. (S.58) 

 

Nach dem Vorbild Kopenhagen wollen wir möglichst viele Schulen zu „Food-Schools“ machen, 

in denen das Essen frischgekocht wird und Schüler*innen an der Zubereitung beteiligt werden 

können. (S.58) 

 

Eine gute Zukunft gibt es nur, wenn es für alle gut wird. Darum orientieren wir uns an 

Gemeinwohl und Nachhaltigkeit. Gut ist, was gute Arbeit schafft. Während der gesetzliche 

Mindestlohn unter 10 Euro liegt, haben wir den Berliner Landesmindestlohn auf 12,50 Euro 

angehoben, bei Ausschreibungen gilt Tariftreue. Wir finden, von Arbeit muss man leben 

können. Outsourcing haben wir zurückgedrängt und auch für Kreative Honoraruntergrenzen 

eingezogen. Diese Arbeit wollen wir fortsetzen. Menschen, die lange arbeitslos waren, wollen 

wir eine neue Perspektive geben und dazu unser „Berliner Perspektiven Programm für 

Langzeitarbeitslose“ auf den Weg bringen: neue Möglichkeiten, öffentlich gefördert und 

verbunden mit Ausbildung und Qualifizierung. (S.115) 

 

Ausbeutung ist Teil der Berliner Arbeitswelt – ein Zustand, den wir nicht akzeptieren. Häufig 

sind Migrant*innen, aus Osteuropa oder auch von außerhalb der EU, Opfer dieser 

Machenschaften. Sie schuften auf Baustellen, in Hotels oder werden sexuell ausgebeutet, 

häufig ohne Mindestlohn, ohne Urlaub, ohne Krankenversicherung oder Anspruch auf 

Krankengeld. Diesem Treiben wollen wir Einhalt gebieten. Dazu wollen wir bestehende 

Angebote zur Vermittlung sozialversicherungspflichtiger Arbeit in den Jobcentern und den 

Jobpoints auch für Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit öffnen, um so zu vermeiden, 

dass sie in ausbeuterischen Arbeitsverhältnissen landen. (S.126/127) 

 

Der Kernbereich der beruflichen Bildung ist die duale Ausbildung. Ihre Bedeutung soll auch an 

den Oberstufenzentren wieder gestärkt werden. Einem Mangel an dualen Ausbildungsplätzen 

wirken wir entgegen. Berlin profitiert weiterhin von der geförderten Verbundausbildung, bei 

der mehrere Betriebe die Ausbildung gemeinsam durchführen. Für Betriebe, die einen an-

gemessenen Ausbildungsrahmen nicht finanzieren können, sind Verbundausbildungen gute 
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Angebote. Hierdurch werden weitere Ausbildungsplätze geschaffen. Der Fokus liegt auf 

kleinen und mittleren Unternehmen. (ab S.151/152) 

 

Tourismus / Hotelentwicklungsplan / City Tax 
 

BERLINS TOURISMUS ÖKOLOGISCH UND NACHHALTIG WEITERENTWICKELN  

Berlin ist eine weltoffene, diverse und gastfreundliche Stadt. Viele von uns lieben und 

schätzen Berlin dafür. Die Clublandschaft, die Museen und Galerien, die Flaniermeilen und 

Flohmärkte sowie das reiche gastronomische und kulturelle Angebot – all dies macht Berlin 

auch für uns Berliner*innen so liebenswert und lebt auch in hohem Maße vom Tourismus. Die 

Corona-Krise, durch die Millionen von Tourist*innen nicht mehr nach Berlin kommen konnten, 

hat uns noch einmal vor Augen geführt, wie wichtig der Tourismus als Wirtschaftsfaktor für 

Berlin ist, doch ein „Weiter so“ wie bisher kann es in Berlin nicht geben. Deshalb wollen wir 

den nachhaltigen Tourismussektor weiter ausbauen und ökologische Hotels stärker 

unterstützen. Die Zeit jetzt muss genutzt werden, um die bestehenden Probleme anzugehen, 

damit auch in den belasteten Kiezen die Akzeptanz wieder steigt. Eine erfolgreiche 

Tourismuspolitik bemessen wir nicht anhand von immer höheren Besucherrekorden, sondern 

sie bedeutet für uns auch eine aktive Stadtentwicklungspolitik, die lenkt und gestaltet. (S.62) 

 

STADTVERTRÄGLICHER, ÖKOLOGISCH NACHHALTIGER TOURISMUS  

Denn der Tourismus hat auch seine Schattenseiten. In vielen Kiezen der Innenstadt ist der 

Unmut über massiv steigende Touristenzahlen sehr groß. Ferienwohnungen, Lärm, Müll und 

steigende Preise schaffen in Teilen der Stadt Herausforderungen. Für uns ist klar: Tourismus 

wird auch nach der Pandemie ein wichtiges wirtschaftliches Standbein unserer Stadt sein, aber 

wir brauchen einen stadtverträglichen Tourismus, der die Anwohnenden möglichst nicht be-

lastet und sie mit ihren Bedürfnissen einbezieht sowie ökologisch, sozial und nachhaltig ist. 

Mit dem Tourismuskonzept 2018+ für Berlin haben wir dafür konkrete Ziele festgelegt. Ströme 

von Tourist*innen sollen stärker entzerrt werden: von den Gärten der Welt in Marzahn-

Hellersdorf oder dem Schloss Biesdorf bis zur Zitadelle Spandau – Berlin hat deutlich mehr zu 

bieten als „Kreuzberger Nächte“. Deswegen wollen wir die touristische Infrastruktur 

außerhalb des S-Bahn-Rings stärken und mehr Aufmerksamkeit für weniger beachtete 

Sehenswürdigkeiten schaffen. Berlin braucht für die Zeit nach der Corona-Pandemie einen 

neuen Aufschlag, um nachhaltig und zukunftsorientiert den Tourismus in Berlin zu gestalten. 

Wichtig dabei wird ein Hotelentwicklungsplan sein, mit dem wir die innerstädtischen Bezirke 

entlasten und eine stärkere Steuerung des Beherbergungswesens erreichen wollen. Dabei 

muss für neue Hotels auch die Umgebung mit betrachtet werden, um touristische und gastro-

nomische Monostrukturen zu verhindern. Dies sollte auch für bereits geplante Hotels und 

Hostels gelten. Die illegale Umnutzung von Wohnraum als Ferienwohnung muss deutlich 

strenger kontrolliert werden. Die Attraktivität der Berufe soll durch bessere 

Arbeitsbedingungen, vor allem eine angemessene Bezahlung und effektivere 

Arbeitsschutzbestimmungen, gesteigert werden. Große Ziele verlangen ein beherztes 

Anpacken. Deswegen haben wir angefangen, VisitBerlin von einer Marketingagentur zu einer 

gestaltenden Akteur*in umzubauen, die Impulse für einen nachhaltigen und 

stadtverträglichen Tourismus setzt – und zwar in enger Zusammenarbeit mit den Bezirken. So 

haben wir einen Bürger*innenbeirat ins Leben gerufen, um die Berliner*innen aus den 

verschiedenen Bezirken besser bei der Umsetzung des neuen Tourismuskonzeptes 

einzubinden. Diese Beteiligung wollen wir weiter ausbauen. Außerdem wurden den Bezirken 
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mehr finanzielle Mittel an die Hand gegeben, um vor Ort gezielt Maßnahmen umsetzen zu 

können – was wir nochmal deutlich verstärken wollen. (S.63) 

 

STÄRKERE REINIGUNG VON PARKS UND STRASSEN 

Beliebte Parks, Straßenzüge und Kieze leiden unter einem erhöhten Müllaufkommen. 

Deswegen haben wir die Parkpflege personell verstärkt und sichergestellt, dass die BSR viele 

Berliner Parks, wie zum Beispiel den Görlitzer Park, regelmäßig und stärker reinigt. Das kostet 

viel Geld, stößt aber auf sehr viel Zuspruch bei den Anwohnenden. Gerade Orte mit vielen 

Tourist*innen oder viel Durchgangsverkehr haben einen hohen Wert für die ganze Stadt – es 

ist nicht gerecht, die Anwohnenden mit den Mehrkosten dafür alleinzulassen, diese sollen 

stattdessen vom Land übernommen werden. (S.64) 

 

CITY-TAX UND DER FONDS „ÖKOLOGISCHER TOURISMUS“ 

Den Tourismus in Berlin wollen wir ökologischer und nachhaltiger gestalten. Dazu wollen wir 

den Fonds „Ökologischer Tourismus“ einrichten. Dieser soll Hotels, Restaurants und 

touristische Einrichtungen dabei unterstützen, ihren Ressourcenverbrauch zu verringern, ihre 

Energieeffizienz zu steigern und Barrierefreiheit zu ermöglichen. Mit der Förderung des ersten 

Solarschiffes – eines emissionsfreien Ausflugsdampfers auf der Spree – haben wir gezeigt, wie 

ökologischer Wassertourismus in Berlin aussehen kann. Wir wollen den Einsatz solcher 

Solarschiffe zukünftig noch stärker fördern. Auch die Hop-On-Hop-Off-Busse sollen 

emissionsfrei werden und ein Konzept zur Entzerrung des Reisebusverkehrs soll Berlin 

entlasten. Außerdem möchten wir die Einnahmen aus der Berliner City-Tax zu großen Teilen 

für die Gestaltung hin zu einem stadtverträglichen und ökologischen Tourismus nutzen. (S.64) 

 

Den Neustart nach der Pandemie wollen wir dafür nutzen, bei Messen und 

Großveranstaltungen eben falls auf Nachhaltigkeit und Innovation zu setzen. Das Land Berlin 

muss seinen Einfluss bei der Messe Berlin nutzen, um deren Kongresse und Veranstaltungen, 

wie beispielsweise die ILA oder die ITB, anhand klarer Kriterien auf Nachhaltigkeit und die 

Achtung der Menschenrechte auszurichten. Hier darf der Profit nicht an erster Stelle stehen. 

(S.119) 

 

Ferienwohnungen / airbnb 
 

Mit dem Mietendeckel, dem Milieuschutz, der Verschärfung des Zweckentfremdungsverbotes 

und der Reform des Wohnungsaufsichtsgesetzes sind wir in Berlin wichtige Schritte gegangen, 

um Wohnen bezahlbar zu halten. Entscheidend ist nun, die Bezirke noch besser in die Lage zu 

versetzen, die Gesetze auch effektiv umzusetzen. Dafür wollen wir die Wohnungsaufsicht 

schlagkräftig machen und endlich mit der Bauaufsicht verbinden. Abrisse von Wohnraum 

sollten konsequent untersagt, spekulativer Leerstand soll durch das Instrument der Treu-

händer*in und durch Beschlagnahmung abgestellt und wieder Wohnzwecken zugeführt 

werden. Darüber hinaus prüfen wir die Schaffung eines Landesamtes für Wohnungswesen, 

um die Verwaltung bei der Erfüllung ihrer Aufgaben wirksam zu unterstützen. (S.76/77) 

 

 

Gewerbemieten 
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Eine der größten Hürden für Berlins kleine und mittelständische Unternehmen (KMUs) sind 

die rasant steigenden Gewerbemieten und die zunehmende Flächenkonkurrenz. Um dieser 

Entwicklung Einhalt zu gebieten, haben wir den Ausverkauf von Berliner Flächen grundsätzlich 

beendet und Gewerbeimmobilien sukzessive angekauft und weiterentwickelt. Diesen Weg 

des Flächenankaufs wollen wir ausbauen und dafür eintreten, dass Gewerbeflächen nicht in 

Wohnflächen umgewandelt werden. Im Bundesrat setzen wir uns für eine 

Gewerbemietpreisbremse ein und werden prüfen, inwieweit auch bei Gewerbemieten von 

Landesebene aus diese Mieten gedeckelt werden können. (S.120) 

 

Clubs 
 

KULTURMETROPOLE BERLIN  

Berlin hat eine einzigartige Kunst- und Kulturszene. Wir wollen, dass alle Menschen in dieser 

Stadt ungehindert und barrierefrei teilhaben können an Kultur und Künsten… (ab S.173) 

 

DIE REGENBOGENHAUPTSTADT BLEIBT BUNT 

Wir wollen, dass Berlin die Stadt wird, in der alle Menschen ihr Leben frei und selbstbestimmt 

verwirklichen können. (ab S.187) 

 

CLUBKULTUR ERHALTEN  

Wir wollen Berlins lebendige Clubkultur erhalten und dazu Standorte sichern. Um 

Nutzungskonflikte mit Anwohnenden zu entschärfen, haben wir 2018 einen „Lärmschutzfonds 

für Berliner Clubs“ ins Leben gerufen und mit einer Million Euro ausgestattet. Diesen Weg 

wollen wir fortsetzen. (ab S.211) 

 

 

Sport 
 

BERLIN BLEIBT IN BEWEGUNG – WIR SIND DIE HAUPTSTADT DES SPORTES (ab S. 106) 

 

Sicherheit 
 

Freiheit für alle erreichen wir nur, wenn sich Menschen in Berlin sicher fühlen können, Angst 

hemmt Freiheit. (ab S. 171) 


